
Morgens

Ich öffne die Augen und sehe nicht viel, der morgen ist dunkel und grausam zu mir.

Will mich bewegen – ich schaffe es nicht.

Will entfliehen – aber schaffe es nicht.

Ich bin stumm und mutlos, versuche zu verstehen. Warum ich? Warum nun?

Es dreht sich im Kopf wieder und wieder, kann nicht stoppen, kann mich nicht entziehen.

Ich hör jede Sekunde, höre die Zeit, schaffe es nicht, bin noch nicht bereit.

Will mich bewegen – ich schaffe es nicht.

Will entfliehen – aber schaffe es nicht.

Mir wird bewusst, dass es keine Lösung gibt, denn der Weg ist mein Ziel. 

Mit jedem Tag verändern sich die Türen in meinem Treppenhaus, wo muss ich hin, wo komme ich hier raus?

Der Schmerz macht mir Druck dem ich nicht Standhalten kann, doch die Zeit ist mein ein einziger Freund und ich nehme sie 

an. Kann mir sicher sein, dass sie vergeht und mit ihr auch der steinerne Weg.

Will mich bewegen – ich schaffe es nicht.

Will entfliehen – aber schaffe es nicht.

Es bleibt nur die Geduld. Die Geduld mit mir und meiner Hölle. Verstehen scheint keine Option, deshalb keine Kontrolle.

Ich bin hier und werde es immer sein. Gib mir deine Hand, ich werde sie nicht halten. 

Zu viel für alle, werde es für mich behalten.
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